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HwHwHwHwHwangangangangange NPe NPe NPe NPe NP HwHwHwHwHwangangangangange NPe NPe NPe NPe NPGrößter Nationalpark Zimbabwes Engagierte Tierschützer

 Der Name des
Nationalparks geht auf
Chief Wange, den Erbauer
Bumbusis, zurück. Von den
Kolonialherren wurde der
Name anglifiziert; nach der
Unabhängigkeit wurde der
„Wankie National Park“
dann wieder afrikanisiert
und dabei die Shona-
Schreibweise Hwange
verwendet.

     Info

Safari in Zimbabwe: Hwange NP
Mit 14 651 km² dehnt sich der größte Nationalpark des Lan-
des über eine Fläche aus, die halb so groß wie Belgien ist.
Im Westen grenzt der Park an das Nachbarland Botswana,
im Süden und Osten an dünn besiedeltes Farmland und im
Norden an weitläufige Jagdgebiete. Weite Teile des Parks
sind für die Öffentlichkeit unzugänglich, nur der nördliche
Teil wurde touristisch erschlossen. Ein rund 480 km langes
Wegenetz erstreckt sich über dieses Gebiet.

Parkentwicklung
Wegen ihrer trockenen Sandböden und des Wassermangels
wurde diese Region kaum je besiedelt. Um 1834 ließen sich
nördlich des heutigen Sinamatella Camps, wo kleine Flüsse
dauerhafte Siedlungen ermöglichten, Angehörige der
Nambya unter Chief Wange nieder. Sie gründeten die Haupt-
stadt Bumbusi, deren Ruinen heute noch in der Nähe des
Bumbusi Camps stehen. Neben überwucherten Mauerresten
blieb dort auch noch ein großer Eisenschmelzofen erhalten.
Die Ndebele unter König Mzilikazi vertrieben die Nambya
wenige Jahre später und erklärten weite Teile des heutigen

Nationalparks zum königlichen Jagdgebiet. Nach dem Fall
des Matabelereichs drangen zahlreiche europäische Jäger
und Siedler in die Region vor und dezimierten den dichten
Tierbestand. Zwischen 1904 und 1910 teilte die BSAC das
ehemalige Nambya-Land unter den weißen Farmern auf, die
damit allerdings nicht sehr glücklich wurden. Als man 1928
das Wankie Game Reserve einrichtete, geschah dies weni-
ger zum Schutz der Tiere denn als Notlösung für eine Regi-
on, die wegen ihres latenten Wassermangels zur landwirt-
schaftlichen Nutzung ungeeignet war. Ted Davison, erster
Aufseher im Wildreservat, durchwanderte das noch weit-
gehend unbekannte Gebiet und deckte durch seine Erhe-
bungen das wahre Ausmaß der ungezügelten Jagd auf. Kaum
noch tausend Elefanten zählte die Region, Nashörner waren
vollkommen ausgerottet, viele andere Tierarten in ihrem
Bestand bedroht. Mit großem Engagement förderte Davison
die touristische Entwicklung, ging vehement gegen Wilderer
vor und errichtete über 60 Bohrlöcher an trockenen Pfannen,
um die Tiere ganzjährig mit Wasser zu versorgen und so auch
während der Trockenzeit im Reservat zu halten. Unterstüt-
zung erhielt er bei seinen Ideen zum Tierschutz durch
Herbert George Robins, der auf seinen weitläufigen Lände-
reien seit jeher Jagd und Wilderei untersagte, sodass sein
Gebiet beim heutigen Robins Camp ein Refugium für Wild-
tiere darstellte. Nach Robins’ Tod 1939 wurden seine Län-
dereien zum Robins Game Sanctuary erklärt.

Die vielen Wasserlöcher, die Davison im Park errichten ließ,
um das Wild ganzjährig zu versorgen, waren der entschei-
dende Schritt für die Genesung des Tier-
bestands. 1949 fügte man das Wildreservat
mit dem Robins Game Sanctuary zum Wankie
Nationalpark zusammen. Damals gab es nur
zwei Camps (Main Camp und Shumba), wo
Besucher in einfachen Hütten unterkommen
konnten, und es bestand die Möglichkeit, bei
Robins’ alter Farm ein Campinglager aufzu-
schlagen. Eintritt wurde im neuen National-
park noch nicht verlangt. In den folgenden
Jahrzehnten entwickelte sich der junge Park
allmählich zu einem beliebten Reiseziel. Nun
wurden mehrere Touristencamps errichtet und
Wege für Pirschfahrten angelegt. Mitte der
1970er Jahre wanderten endlich wieder 20 000
Elefanten durch den Park.

Oben: H. G. Robins,
Ausstellung im Main Camp;
Unten: Ted Davison

Oben: Elefantenbegegnung
nahe Jambile Pan


